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Engländer aus Nainsos geflüchtet
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Bvrtische Arrgrisfsplüne alarmieren den Südosten
Stockholm.  3 . Mai . Hier eingetroffenen

Meldungen zufolge haben die Engländer an¬
gesichts der katastrophalen Niederlage ihres
in Andalsnes gelandeten Expeditionskorps
begonnen, den Abmarsch ihrer Truppen auch
aus dem Raume von Namsos in die Wege zu
leiten. Die ersten Einschiffungen sollen be¬
reits in überstürzter Hast vorgenommen wor¬
den sein.

Eine Londoner Reutermeldung besagt: Das
britische Kriegsministerium verlautbart , daß
in Uebereinstimmung mit dem allgemeinen
Rückzugsplan aus der unmittelbaren Nach¬
barschaft von Dronthcim die Truppen der

Alliierten in der letzten Nacht in Namsos
wieder eingeschifft  wurden . Der Rück¬
zug und die Wiedereinschiffung wurden er¬
folgreich und ohne Verluste dnrchgeführt. (I!)
(Was ein ,,erfolgreicher Rückzug" ist, wird
nur ein britisches Gehirn ermessen können!)

Der Stockholmer Vertreter der „Neuen
Züricher Zeitung " meldet, daß ein Journalist,
der in Namsos gewesen sei, zwei Tage lang
von den Engländern festgeHaltcn worden sei,
damit die Tatsache ihres Rückzuges nicht vor¬
zeitig bekannt würde.

Die Wiederherstellung wichtiger Bahnlinien
in Mittel - und Südnorwegen macht schnelle

Fortschritte. Eine Anzahl von Bahnlinien
konnte bereits in Betrieb genommen
werden und dient dem deutschen Nachschub
sowie der Verschiebung von Truppen . An
der Wiederherstellung anderer Verbindungen
wird durch inzwischen eingetroffene Pionier-
cinheitcn des deutschen Heeres gearbeitet, so
daß mit ihrer völligen Benutzbarkeit in kurzer
Zeit zu rechnen ist.

Der Londoner Nachrichtendienst mutz zu-
gebrn, daß in der Nordsee ein französischer
Kreuzer ernstlich beschädigt worden und daß
ein französisches Patrouillenschiff auf eine
Mine gelaufen sei.

Wen stürzt London setzt ins Unglück?
TnA/ancks getarnte TilsAsauzweitungspkäne im ^ kitte/meer / Truste 8orßen in 6 riecffentanct, ckerI 'ütketunct Aegypten

Von unserer Üerliver Lodriktleitunx
bl. Berlin,  4 . Mai . Im östlichen Mittel-

meer brauen sich Gewitterwolken zusammen.
Noch ist kein politischer Meteorologe in der
Lage, vorauszusehen, ob sie sich entladen wer¬
den oder ob die englisch-französischen Kriegs¬
hetzer nur ein Wetterleuchten wünschen, das
die allgemeine Aufmerksamkeit von anderen
Teilen Europas ablenkcn soll. Fest steht jeden¬
falls das eine: Schon am 23. April wurde auf
der letzten Sitzung des plutokratischcn Kricgs-
rates in Paris beschlossen, eine neue Aktion
zur Beunruhigung des Balkans zu unterneh¬
men, um den Fehlschlag der Intervention in
Norwegen, den Churchill offenbar damals be¬
reits ahnte, dnrch die Gewinnung neuer
Kriegsschauplätze auszuglcichen.

Die britische Propaganda verfolgte dabei
einen doppelten Zweck: l . Ein verstärkter
Druck auf Italien,  verbunden mit Dro¬
hungen und Anbiederungsversuchen, sollte den
Faschismus zu einem Verzicht auf seine legi¬
timen Ansprüche und zu einem Verrat an
seinem Verbündeten bewegen. 2. Durch die
Verbreitung von alarmierenden Gerüchten
wollte man die Südoststaaten ver¬
wirren,  um auf diese Weise vielleicht den
Ansatzpunkt für eine politische und — wenn
möglich — militärische Aktion zu schaffen.

Hochflut von Gerüchten in Bukarest
Der Londoner Rundfunk meldet aus Buka¬

rest, daß im Zusammenhang mit den durch
Chamberlain angekündigtcn Kriegsauswei¬
tungsplänen eine neue Hochflut von Kriegs¬
gerüchten in Bukarest entstand. Das hartnäk-
kigste von ihnen zeigte verschiedene Erschei¬
nungen auf, die das Mittelmeer zum Schau¬
platz habeiü>und die, wenn sie zutrcffen, die
heftigsten  Erschüttern, ! genau?
dem Balkan  hervorzurufcn geeignet sind.
Wie man in Rumänien vernimmt , soll die
Maßnahme der britischen Negierung, die Han¬
delsschiffe aus dem Mittelmccr herauszu-
zichcn, nur ein Vorspiel  dafür sein, daß
alle alliierten Schiffe derselben Maßnahme
unterworfen werden. Weiter werden türkische
Truppenbewegungen auf dem Festland an der
Küste gegenüber dem italienischen Dodekanes
gemeldet.
Englische Spione in Rumänien

In den letzten Tagen sind in Bukarest zahl¬
reiche Engländer angekommen, die sich trotz
der unpassenden Jahreszeit größtenteils als
„Touristen bezeichnen. Die rumänische Poli-
zei mutzte gegenüber einigen dieser Fremden

1 nschre1ten, die ein auffallend großes
für verkehrstechnische und militä  -

L8 e n zeigten und entgegen den
-.scharfen Bestimmungen
s'ch führten . Außerhalb

Nori^ Mv/E s? " Engländer von einer
w im Kraftwagen

- rumänische Erdölgebiet  fahren
wollte, jedoch es unterlassen hatte, sich die Ge-

der Polizei für das Verlassen der
A" chAadt zu besorgen. Diese Genehmigung

Panik ln Aegypken und ln - er Türkei
meerklaÄ 'k«"m ierung der britischen Mittel¬
meerflotte in Alexandrien hat in ganz Aegyp¬

ten eine wahre Kricgshanik  ansgelöst , wo
insbesondere auch der Abbruch der englischen
Wüstenmanöver südlich Kairo und der Ab¬
transport der hieran beteiligt gewesenen
Truppenteile an die ägyptische Westgrenze
alarmierend gewirkt haben. Ebenso wie die
Einfahrt in den Hafen von Alexandrien wird
die Schiffahrt am Suez -Kanal schärfsten Kon-
trollmatznahmen unterworfen . Diese Nachrich¬
ten aus Aegypten sowie andere beunruhigende
Meldungen aus Palästina und dem Irak
haben in politischen Kreisen der Türkei  er¬
hebliche Sorgen und Befürchtungen hinsicht¬
lich der weiteren Entwicklung der Dinge her¬
vorgerufen.
Briten wühlen auch in Griechenland

In der griechischen Hauptstadt hat das
Plötzliche Eintreffen zahlreicher Engländer
beträchtliches Aufsehen erregt . Das Hotel
Grand Bretagne ist der Mittelpunkt einer
ausfälligen Aktivität  dieser zugerei¬
sten Engländer , die anscheinend in besonderem
Auftrag ihrer Regierung in Athen weilen.
Englische Luftfachverständige entfalten in
Athen eine besondere Regsamkeit auf soge¬
nannten „Geländefahrten ". England läßt
auch alle griechischen Landkarten aufkaufen.
Die Polizei fand nämlich bei einem verun¬
glückten englischen Automobilisten 306 Karten
von Griechenland und 50 Karten der Umge¬
bung von Saloniki . Nebrigens herrscht in
Saloniki starke Beunruhigung über die Zu-
sammcnziehung britischer Secstreitkräfte im
östlichen Mittelmeer.

Wegen der englischen Kriegsausweitung im
Mittelmccr herrscht in Athen größte
Sorge  und Furcht . Den britischen Beschö¬
nigungsversuche,l glaubt man nicht, die Flot-

»» krkolgrÄctle Meäerlage"
Von Zosek Unolü

NMSNW Lu«. Wch,m°ch, ,u
militärischer Spekulationen gerückt ist.
Malka bereits verdunkelt

Nach englischen Mitteilungen ist eine eng¬
lisch-französische Flotte in Alexandrien ein-
getroffen. Gleichzeitig werden im Mittelmeer
fortgesetzt neue Kriegsvorbereitungen getrof¬
fen. Die Engländer haben z. B . auch die Ver¬
dunkelung der Insel Malta  angeordnet.
Stcfani meldet aus Jerusalem,  daß ein
Truppenkontingent aus Rhodesien gestern
Nacht dort eingetroffen ist.
Auch die Schweiz wird nervös

Der Bundesrat befahl auf Vorschlag von
General Guisan die Aufstellung von mehreren
Abteilungen schwerer Artillerie und Gebirgs¬
artillerie für den 14. Mai . Ebenso sollen
Pionierbataillone . Abteilungen von motori¬
sierten Telegraphisten und Artillerie -Beobach¬
ter ausgestellt werden. Für den 18. Mai wer¬
den Klassen der Landwehr und des Land¬
sturms, außerdem Leute, die zu den verschie¬
denen Gebirgsregimentern gehören, einbe-
rufen.  Politische Kreise bringen diese Ein¬
berufungen mit den Meldungen über britische
Kricgsausweitungsabsichten in Zusammen¬
hang. kursiere Kleläunzen siede Seite 2)

Am 9. April erfolgte die Landung unserer
Truppen in Dänemark und Norwegen und
am 2. Mai , also nach 24 Tagen , konnte das
Oberkommando der Wehrmacht melden, daß
Andalsnes,  der wichtigste britische Flot¬
tenstützpunkt und Lanöeplatz des englischen
Expeditionskorps , das die Aufgabe hatte,
vereint mit der norwegischen Armee die
-deutschen Truppen zu schlagen und aus Nor¬
wegen zu vertreiben , in deutscher Hand ist.
Die Engländer und einige verblendete nor-
wegische Divisionskommandeure hatten ge¬
glaubt , daß die deutschen Soldaten in dem
Hochgebirge, das sich an der norwegischer«
Küste steil und Himmel ragend, bis zur Ver¬
gletscherung erhebt und über das ganze
weite Land hinstreckt, in ihrem Vormarsch
aufgehalten und geschlagen werden könnten.

Sie haben sich gründlich der-
rechnet.  Und sie haben nun erleben müssen.

Sprengstofflager in Stockholm!
Zckwscksn sollte ckas Op/er englischer Sabotage ruercken/ kritische Agenten verkalkst

mechanischem Zündmaterial gefüllt
Stockholm,  4 . Mai . Einer sensationel¬

len Sabotagraffäre , die offensichtlich von eng¬
lischer Seite angvstiftet worden ist, kam die
Stockholmer Polizei ans die Spur . In einem
Keller, der von einem englischen Staatsange¬
hörigen namens Alfred Frederie Rickman ge¬
mietet worden war , wurde ein riesiges Ge¬
heimlager von Brandbomben , Minen und
anderem Spkengmaterial aufgefundcn.

Es handelt sich bei dieser Angelegenheit um
den sensationellsten Fall , den die schwedische
Polizei in ihrem Äbwehrkampf gegen die
Tätigkeit von Agenten der Westmächte in
Schweden jemals gemacht hat . Es dürfte
kein Zweifel darüber sein, daß dieses SPreng-
matcrial für Sabotagezwecke bestimmt war.
In der Wohnung des Rickman wurden nicht
weniger als sechs große Koffer mit
außerordentlich starkem und gefährlichem
Sprengstoff  entdeckt.

Diese Koffer sollten, wie die Untersuchung
ergeben hat, in nächster Zeit zu einem anderen
noch nicht angegebenen Ort transportiert wer¬
den. Darüber hinaus wurden in dem von dem
genannten englischen Staatsangehörigen in
Stockholm gemieteten Keller sichergestellt: 190
Kilo Sprengstoff , 300 Zeitzünder , 324 Brand¬
bomben, 20 Zündhütchen, 8 geladene Minen,
8 Minenzünoer , 100 Meter Zündschnur, von
denen 60 Meter bereits mit Zündhütchen ver¬
sehen waren, 11 elektrische Sprengstoffaus¬
löser, 4 Zünduhren und 4 weitere große
Sportkoffer , die mit Sprengmaterial und an¬

derem
waren.

Gleichzeitig mit dem genannten englischen
Staatsangehörigen wurden dessen schwedische
Sekretärin mit Namen Elsa Johansson
sowie mehrere andere Personen verhaftet . Die
Verhaftung erfolgte nach Meldung des
Schwedischen Tclegrammbüros wegen Ver¬
dachtes der Vorbereitung von Sprengstoff¬
sabotage.

Die Meldung , die Freitag über den schwe¬
dischen Rundfunk verbreitet wurde, hat in der
schwedischen Oeffentlichkeit größtes Aufsehen
und berechtigte Empörung herdorgernfen.

Appell vor dem Führer
6000 Offiziersanwärtern ihre Aufgabe gestellt

Berlin,  3. Mai . Der Führer und Oberste
Befehlshaber hatte am Freitag wieder 6vvv
junge Offiziers - und Führeranwärter des
Heeres, der Luftwaffe und der Waffen-^ im
Sportpalast versammelt. In , eindrucksvoller
Ansprache stellte der Führer seinen jungen
Kameraden die Aufgabe, die sie in der Front
im Kampf um Sein oder Nichtsein unseres
Volkes zu erfüllen haben. Generalfelömar-
schall Goring beschloß de« Appell mit einem
Sieg -Heil auf den Führer . Die jungen Sol¬
daten zeigte« durch ihre begeisterten Hellrufe,
daß sie ihre« Obersten Befehlshaber verstau
den baden.

einem Entscheidungsschlag eingesetzt wird , nie
und nimmer zurückweicht. Die deutsche Flotte,
so klein an Zahl sie auch gegenüber England
sein mag, hat durch ihren mutigen Einsatz
gezeigt, daß sie vor den Engländern keine
Angst hat und sich ihnen entgegenstellt, wo
immer sie sich zeigen und wo immer es gilt,
deutsche Truppentransporte zu schützen. Und
was die deutsche Luftwaffe in diesem gigan¬
tischen Kampf trotz ungünstigen Geländes
und trotz schlechter Wetterlage geleistet hat,
wird ein ewiges Ruhmesblatt in der Ge¬
schichte dieses großen Ringens bleiben. So
wie unsere Luftwaffe in ihrem Raum , also
in der Luft, die absolute Ueberlegenheit be¬
wies, genau so hat die kämpfende Truppe
am Boden, die Infanterie und die Panzer-
Waffe, sich über alle Hindernisse, über alle
Brückensprengungen und Wegschwierigkeiten
in Engpässen, an Steilwänden und Felsab¬
stürzen hinwegzusetzen vermocht und den
zurückweichenden Feind in mühsamen Tag-
und Nachtmärschen zurückgeschlagen, verfolgt
und gefangen genommen.

Die gewaltigen Erfolge in Norwegen haben
bewiesen, daß die deutsche Wehr-
machtnichtzuschlagenist.  Sie haben
den Kriegshetzern in England den Nachweis
geführt , daß nicht die Zahl der Schiffe und
auch nicht die wehrgeographische Lage ent-
scheidet, sondern einzig und allein die Aus¬
bildung und der Geist einer Flotte und der
Truppe den Ausgang des Kampfes bestimmt.
Das deutsche Volk sieht daher ruhig , sicher
und mit nüchterner Entschlossenheit der end¬
gültigen Entscheidung in diesem gigantischen
Ringen entgegen: es weiß, daß es über den
Ansgang dieser Auseinandersetzung , die Eng¬
land und Frankreich vom Zaune gebrochen
haben , keinen Zweifel geben kann . Siegen
wird nur einer , und das ist
Deutschland.

Nachdem in den gestrigen Abendstunden
die Nachricht von dem weiteren Rückzug und
der überstürzten Einschiffung der enguschen
Expeditionstruppen auch im Raume von
Namsos , dem Gebiet nördlich Drontheiins,
eintraf , ist die Niederlage der Engländer in
einem ungeheuren Ausmaße besiegelt wor-
den. Kämpfende englische Truppen stehen
jetzt nur noch ganz hoch im Norden bei Nar¬
vik; aber auch dort werden die Briten von
unserer Wehrmacht , die Narvik fest in Hän-
den hat , hart bedrängt . Entscheidend ist dieser
Kamps jedoch für die weiteren Operationen
nicht mehr . Tatsache ist jedenfalls , daß ganz
Norwegen , alle wichtigen Städte . Hafen- und
Befestigungsanlagen endgültig in deutscher
Hand find.

- Wenn wir uns heute, nachdem die Eng-
Ilünder in Norwegen vernichtend geschlagen



sind. der großsprecherische» Worte erinnern,
die der englische Lustfahrtminister Sir Sa-
muel Hoare  am letzten Samstag , also vor
acht Tagen , im Rundfunk verkündete, dann
wird uns der deutsche Erfolg in Norwegen
in vollem Umfange bewußt. Er versprach
nämlich, daß der deutsche Vorsprung eiiige-
holt und daß die Westmächte Schritt für
Schritt die deutsche Macht in Norwegens
See- und Luftstützpunkten vernichten
würdenl Vergeblich aber wartet das englische
Volk, warten Frankreich und die vielen Neu¬
tralen , die immer noch die „englische Welt-
macht", die langsam aber sicher in die Brüche
geht, bewundern und den Lügen und Groß¬
sprechereien Glauben schenken, aus die Er¬
füllung dieser Ankündigung des Mr . Hoare.

Wie oft hat London in den letzten Wochen,
als unsere Truppen in Norwegen von Ersolg
zu Erfolg eilten, verkünden lasten, daß nun
eine „entschiedene Wendung " eintreten würde.
Aber diese „Wendung " blieb aus . Im eng¬
lischen Unterhaus drückten sich die maß¬
gebenden Kriegshetzer vor einer klaren ein¬
deutigen Antwort . In Paris täuschte der
„Temps " über die schlechte Stimmung und
die Besorgnis über die Lage in Norwegen
dadurch hinweg, daß er die Teilnahme der
Gesandten Norwegens und Polens an der
letzten Sitzung des Obersten Kriegsrats als
„neue Krastbekundung " bezeichnet?. Wahrlich
ein billiger Trost , mit dem die Leser in
Frankreich nicht viel ansangen konnten. Um
so mehr aber wird ihnen jetzt die Nachricht,
daß die Engländer bei Andalsnes ins Meer
zurückgeschlagen wurden und daß sie Hals
über Kopf Namsos räumten , die Augen dar¬
über öffnen, daß der „Temps " und die gesamte
französische und englische Presse die tatsäch¬
liche Lage verheimlicht und verschleiert haben.
Alle Beschönigungsversuche vermögen die
Katastrophe,  die über das englische Ex¬
peditionskorps hereingebrochen ist. nicht zu
verwischen noch zu beschönigen.

In diesem Zusammenhang sei übrigens
noch an eine Stellungnahme der Londoner
„Times"  zur Lage in Norwegen erinnert;
das Blatt schrieb vor etwa 10 Tagen , als
die „Erfolge" der alliierten Truppen aus¬
blieben nicht ganz unrichtig : „Es muß allen
deutlich werden, daß Norwegen nicht ein
Nebenkriegsschauplatzist, sondern eine lebens¬
wichtige Front , an der der Krieg weitgehend
verloren  oder gewonnen  werden
kann." Wenn dieses Blatt nun ehrlich wäre,
dann müßte es jetzt nach der katastrophalen
Niederlage so viel Mut haben, entsprechend
seiner Prognose zuzugeben, daß England jetzt
den Krieg weitgehend verloren habe. Aber
wir werden jedenfalls vergeblich auf diesen
Mut warten . Schon heute schreiben englische
Blätter , daß Norwegen eine völlig nebensäch¬
liche Angelegenheit sei, die das „weltbeherr¬
schende" Albion in keiner Weise beeinträchtige.

Bezeichnend für die Ratlosigkeit der Eng¬
länder sind jetzt die Anstrengungen, das
Mittelmeer als neuen Kriegsschau¬
platz  auszusuchen . Offenbar wollen die
Westmächte mit diesen allzu durchsichtigen
Manövern die Welt über die Niederlage im
Norden hinwegtäuschen. Viel Glück werden
die Herren an der Seine und Themse mit
diesem Manöver freilich nicht haben.

Wir hingegen können den Kriegshetzern in
Paris und London das eine bestimmt ver¬
brechen , daß unsere Führung und unsere
Truppen auf dem Sieg in Norwegen nicht
ausruhen werden, sondern allen Willen und
alles militärische Können aus das eine Ziel
richten, England,  das den ersten schweren
Keulenschlag erhalten hat . so zu treffen,
daßesvollständig  geschlagen sein wird.

In 2S Tagen
13S Schiffe anher Gefecht!

Berlin,  8 . Mai . Am 21. April veröffcw
lichten wir eine erste Uebersicht über die Ve,
luste beziehungsweise Beschädigungen britische
Schiffe durch Angriffe der deutschen Luft - un
Seestreitkräfte seit dem 9. April . Diese Uebei
ficht, die sich ausschließlich auf die amtliche
Berichte des deutschen Oberkommandos de
Wehrmacht stützt, wirb heute fortgesetzt. Si
ergibt zusammen mit der am 21. April der
Sffentlichten Zusammenstellung folgende G<
samtverluste britischer Schiffsverbände se
dem 9. April:
Versenkt oder in Brand gesetzt:

9 —22. 1. 191» 23. 1.- 2. 5191
Schlachtschiffe — —
Kreuzer 5 1
Zerstörer 7 2
U-Boote 11 8
Flugzeugträger — —
Truppentransporter s 2»
Sonstige Schiffe ,

(Minensucher usw.) — 1

Zus. 29 35

Getroffen oder schwer beschädigt
9.- 22. 1. 194>" 28. 1.- 2. 5. 191

Schlachtschiffe 7 —
Kreuzer 8 8
Zerstörer 1 5
U-Boote — —
Flugzeugträger 1 2
Truppentransporter

(Minensucher usw.) 8 8»

Insgesamt 57 78

Insgesamt 135 Einheiten der britische
Flotte wurden seit 9. APpjl 191» außer Gefech
«esetzt.

Wetterleuchten um das Mittelmeer
Aulma »86k enZ/,8cfi-ficlnrÖ8!8cker ^ /otten -8/xeltkkäi/e im östlichen /Vlrtte/nreec / Alexanderen wichtigex a/8 /Vkalla

bi Berlin,  1 . Mai . Während die Agen.
tcn des Secret Service überall auf dem Bal¬
kan Gerüchte über angebliche Angriffspläne
in Umlauf setzen, die einmal von Berlin,
dann von Rom oder schließlich von Moskau
ausgchen sollen, gilt ihr Hauptaugenmerk

h wie vor Rumänien.
Der „Daily Expreß" ließ sich aus Bu¬

karest melden, daß König Carol insgeheim
mit Prinzregent Paul zusammengetroffen sei,
um mit ihm etwaige Maßnahmen im Falle
eines deutsch-italienischen Angriffs auf Ju¬
goslawien  zu besprechen. Havas wollte so¬
gar bereits wissen, daß zwischen den beiden
Balkanftaaten konkrete Verabredungen zu¬
standegekommen seien. Selbstverständlichwaren
diese Behauptungen ebenso Lügen wie die
vom englischen Rundfunk erfundenen Kom¬
plotte . die in Rumänien attfgedeckt worden sein

Zwei feindliche U
OemoditmackunZ nmweZiLLker Iruopen im

Berlin,  3 . Mai . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Nachdem die letzten britischen Truppen das
Gebiet von Andalsnes geräumt haben und
die Stadt selbst sich in deutscher Hand befin¬
det, schreitet die Befriedungsaktion in ganz
Norwegen schnell fort . Die Demobilmachung
norwegischer Truppen in Westnorwegen ist
im Gange. Deutschen Streifabteilungen wird
nur noch an einzelnen Stellen von verspreng¬
ten norwegischen Einheiten , die ohne Kennt¬
nis der Gcsamtlage sind, Widerstand geleistet.
Nördlich Drontheim verhielt sich der Feind
ruhig . Im Gelände nördlich und südwestlich
von Narvik schieben sich feindliche Kräfte
langsam gegen unsere Stellungen heran . An¬
griffe wurden durch die deutschen Sicherun¬
gen abgewiesen.

Deutsche Srestreitkräfte haben bei erfolgrei¬
cher Fortsetzung der U-Bootsjagd im Ska¬
gerrak zwei weitere feindliche U-Boote ver¬
nichtet. Wie schon durch eine Sondermeldung
bekanntgegeben, gelang es der Luftwaffe am
1. Mai , einen feindlichen Flottenverband zu
versprengen, wobei mit Sicherheit ein Flug¬
zeugträger und ein Zerstörer , wahrscheinlich
noch ein zweiter Flugzeugträger durch Bom¬
ben mittleren Kalibers getroffen und zwei
feindliche Jagdflugzeuge abgeschoffen wurden.

Am 2. Mai griff die Luftwaffe wiederum
feindliche Srestreitkräfte an. Ein Kreuzer
wurde durch zwei Volltreffer auf das Vor¬

fällen. Am Donnerstag ging Radio London
aber noch einen Schritt weiter und richtete
einen dringenden Appell an die Bukarester
Regierung , einen eventuellen Hilferuf an die
Weitmächte nicht aufzuschieben. In Palästina,
Syrien und Aegypten seien große Armeen
ausgestellt, dje stark genug seien, um jeden
deutschen „Beeinflussungsversnch" zu verhin¬
dern.

Die We y gand - A rm ee  ist schon seit ei¬
nigen Tagen eines der wesentlichsten Droh-
mrttel, dessen man sich in London und Paris
bedienen zu können glaubt , wobei deren Of¬
fensivbasis — je nach Bedarf — nach der
Türkei  oder nach Aegypten  verlegt
wird. Besonders Aegypten soll mit allen
Mitteln den englischen Wünschen gefügig ge¬
macht werden. Während die Bevölkerung
durch die sensationellsten Meldungen aufge-

-Boote vernichtet
6anZe / 6iöüo,er ön/entransporter versenkt

schiff schwer beschädigt. Die Bombenwirkung
auf einem zweiten Kreuzer konnte wegen Ne¬
bels nicht im einzelnen beobachtet werden.
Ein größeres Transportschiff wurde durch
zwei Volltreffer mittleren Kalibers versenkt.
Einige Flugplätze in Norwegen und Däne¬
mark wurden erfolglos von den Briten mit
Bomben angegriffen.

An der Westfront keine besonderen Ereig¬
nisse.

Darauf haben wir gewartet!
Das Expeditionskorps wird beglückwünscht

London, 3. Mai . Nach Reuter veröffentlicht
die britische Admiralität  Freitag fol¬
gende Glückwunschbotschaftan Flotte und
Luftwaffe: Wir sind stolz auf die Flotte und
die Luftwaffe, auf jene, die während der letz¬
ten Wochen an den umfangreichen Operatio¬
nen in Norwegen teilnahmen und hierbei
hervorragende Erfolge erzielten (!). Schwere
Verluste wurden der feindlichen Luftwaffe
zugefügt, als diese versuchte, die alliierten
Truppen und Schiffe in Norwegen zu bom¬
bardieren , während gleichzeitig oie heftigsten
Angriffe gegen lebenswichtige deutsche Flug¬
plätze, Transport - und Proviantschiffe vor¬
getragen wurden. Offenbar konnte sich das
Expeditionskorps vor Erfolgen (siehe oben)
nicht retten und verließ daher fluchtartig das
Land der tausend Siege.

Wutgeheul der Londoner Presse
»kan 8cki!aZ für ckc>8 Anseken cter -iltli'erten - Lkamberlain ist an cker/Vl'eäer/aAe scktt/ck*

Amsterdam,  3. Mai . Cbamberlains Eier¬
tänze vor dem Unterhaus haben die Londoner
Presse nicht begeistern können. Uebereinstim-
mend heben die Blätter hervor, daß England
eine schwere Niederlage erlitten habe. In de»
Klagegcsang mischt sich das Wutgeheul über
die neue schwere Schlappe. Chamberlain , der
Hilfeleistungsonkel, wird überaus heftig kriti¬
siert. Die Blätter betonen, im Parlament
herrsche starke Unruhe . Das Ansehen der Re¬
gierung sei bemerkenswert gesunken. Sogar
auf einer Versammlung der Regierungspar¬
teien sei das Kabinett scharf angegriffen wor¬
ben.

In der „Times" kann man zwar lesen, die
Wiedereinschiffungder britischen Truppen bei
Andalsnes sei „hervorragend organisiert " ge¬
wesen, auch eine Art , wie man eine Flucht
umschreiben kann. Dem Blatt ist bei dieser
lächerlichen Feststellung auch nicht ganz wohl
zumute, denn es schreibt, verschiedene Seiten
dieses Feldzuges müßten endgültig aufgeklärt
werden. Eigentlich habe sich doch England
verpflichtet, den Norwegern zu helfen, damit
die Deutschen aus Norwegen Vertrieben wür¬
den. „Daily Telegraph" stellt, immer noch
ganz verdutzt, die Frage , wie und warum

l die Deutschen in der Lage gewesen seien, den
Westmächten bei der Besetzung aller wichtigen
Häfen und Flugplätze zuvorzukommen. Im
gleichen Atemzug behauptet das Blatt , die
deutsche Norwegen-Aktion habe „die Seeherr¬
schaft der Alliierten im Mittelmeer  über¬
wältigend stark gemacht". Da kommt man
nicht mehr mit. Das versteht auch nur der
Leitartikler des „Daily Telegraph ".

Unter den Abgeordneten aller Parteien
herrschte das Gefühl, daß das Krieaskabinett
die Norwegen-Artion falsch behandelt habe.
Daß England in Norwegen seine Bemühun¬
gen so schnell aufgegeben habe, sei ein ge¬
fährlicher Rückschlag. Hitlers Ansehen
sei ebenso gestiegen,  wie das der West¬
mächte gesunken sei. „Daily Mail " stellt eben¬
falls resigniert fest, daß Großbritannien einen
schweren Schlag erhalten habe und daß man
sich auf weitere Schläge vorbereiten müsse.
Die kommende Unterhausdebatte werde von
großer Bedeutung für die künftige Außen¬
politik sein. „Daily Expreß" wird besonders
deutlich: Man sei jetzt verpflichtet, festzustel¬
len, ob Fehler gemacht worden seien und die
Männer zu beseitigen,  die sie began-

„Bewahre uns vor Englands Hilfe !"
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putscht wird, fanden in Kairo bereits Be¬
sprechungen statt, in denen der britische Bot¬
schafter die Ergreifung der „notwendigen
Verteidiaungsmaßnahmen " forderte. Nach
einem Havas -Bericht wurde daraufhin die
Zusammenziehung einer ägyptischen Division
im Raume von Kairo beschlossen, während
Reuter triumphierend erklärt , daß Aegypten
wisse, was es im Falle einer Ausdehnung
der Feindseligkeiten auf das Mittel me er
zu tun habe.

Ebenso wie diese Manöver eindeutig auf
Italien anspielen. bemüht sich die Feindpropa-
ganda, auch der türkischen  Regierung ita-
lieniiche Absichten zu unterstellen. Es ist da-
bei bemerkenswert, daß die englisch-französi¬
sche Presse hierbei über die Türkei verfugt,
als ob diese nur „ och ein Mandatsgebiet der
Westmächte wäre, in dem nach Belieben fremde
Truppen konzentriert und militärische Aktio¬
nen vorbereitet werden können. Man rekla¬
miert in London die Türkei aber nicht nur
als Aiisfallsbastion gegen den Balkan, son¬
dern behauptet sogar, daß türkische Truppen
bereits auf dem Festland gegenüber dem ita¬
lienischen Dodekanes  zusammengezogen
worden seien.

Eindeutig gegen Italien
In dem Raume zwischen dem Dodekanes

und Aegypten findet zur Zeit ein Auf¬
marsch englisch - französischer
Flotte n st reitkräfte  statt . Chamber¬
lain gab diese Tatsache im Unterhaus offen
zu, indem er drohend hinzufügte, daß das
Freiwerden von Marineeinheiten in der
Nordsee durch Flucht ans Andalsnes eine
„normale Verteilung der Schiffe im Mittel-
mcer" erlaube. „Daily Telegraph " kommen¬
tiert diesen Vorgang mit der Bemerkung,
daß die britische Flotte nunmehr in der Lage
sei, mit voller Schlagkraft irgendwelche un¬
vorhergesehenen Aktionen zu unternehmen.
Im engsten Zusammenhang hiermit steht die
Zurückziehung der englischen Handelsschiffahrt
aus dem Mittelmeer.

Richten sich diese Maßnahmen gegen
Italien,  das sich, wie „News Chrouirle"
und „Manchester Guardian " herausfordernd
verlangen , nunmehr entscheiden müsse?
„Daily Herald" schrieb sicher nicht von un¬
gefähr, daß die britisch-französische Flotte im
Ostmittelmecr so aufgestellt sei. daß sie mög¬
lichst wirkungsvoll zuschlagen könne. Libyen
liege zwischen Aegypten und Tunis und auch
Abbessinien müsse beachtet werden, wo viel¬
leicht eine Aktion der Eingeborenen (!) die
italienischen Siedlern in eine hoffnungslose
Lage bringen könnte.

Noch sind die Pläne der plutokratikchen
Kriegsbrandstifter nicht restlos aufgedcckt.
Möglicherweise gab aber Lordsiegelbewahrer
Sir Kingsley Wood  einen Fingerzeig mit'
der Bemerkung, daß die Alliierten Streit¬
kräfte im Nahen und Mittleren Osten nie- i
mand bedrohten , sondern nur die Verbin » ,
dungsliirien des Empire sichern und Aegyp- >
teil sowie die Türkei „beschützen" sollen. Es>

'kann sein, daß ihnen wirklich nur eine stra¬
tegisch sekundäre Rolle zukommt, während die
vlutokratischen Kriegshetzer tatsächlich irgend¬
wo anders Einbruchsstellen nach Mittel¬
europa suchen. Die nächsten Tage werden
wohl auch in dieser Beziehung Klarheit brin - »
gen. Um so notwendiger ist es jedoch, diese,
mehr oder minder getarnte Kriegs¬
au s w e i t u n a s b e st r eb u ngender  West¬
mächte sorgfältig zu beobachten, um jeden
Versuch, das in Norwegen gescheiterte Expe¬
riment an einer anderen Stelle dieses Kon¬
tinents zu wiederholen, beizeiten parieren zu
können.

„Ereignisschwere Entwicklung"
Die allgemeine Unruhe im Mit¬

telmeer,  von der zahlreiche Meldungen
aus Rom, Paris und London berichten, be¬
herrscht die Sofioter Presse. In den Ueber-
schriften wird von einer ereignisschweren Ent¬
wicklung im Mittelmeer gesprochen. Der
„Mir " vertritt im Leitartikel die Ansicht; der'
Ausgang des Krieges in Skandinavien sei für
den Enderfolg der Auseinandersetzung zwi¬
schen den Deutschen und Alliierten von ent¬
scheidender Bedeutung . Die Westmächte müß¬
ten sich nach einem anderen Kriegsschauplatz
Umsehen, wenn sie eine Vernichtung des Geg¬
ners erzielen wollten.

KI. Berlin,  3 . Mai . Alle Welt steht auch
weiterhin unter dem starken Eindruck des gro¬
ßen deutschen Sieges in Norwegen und den
militärischen Mißerfolgen der Westmächte,
wobei die Flucht der Engländer die Sensation
der Weltpresse bildet. In gewissen neutrale»
Ländern, in denen die Jnoenprcsse noch bas
große Wort führtund deshalb bisher die Nieder¬
lagen des britisch-französischen Expeditions¬
korps bewußt fälschte oder verschwieg, haben
jetzt die gewaltigen Erfolge der deutschen
Truppen wie ein Bombeneinschlag gewirkt.
Englands Prestigeperlust dürfte ein schwedi¬
sches Blatt am besten wiedergeben, wenn es
schreibt: Heute haben die kleinen Völker alle
Veranlassung zu beten: „Bewahre uns der
liebe Gott vor Englands Hilfsversprechen".

Der englische Rückzug in Norwegen ist die
Sensation für die Neuyorker Presse. Die
„Nenyork Times" glaubt , daß eine ernste
englische Kabinettskrise  die Folge
der Räumung Südnorwegens sein werde, da
sich das Britcnparlament mit Chamberlains
beschönigenden Worten nicht über die Tatsache
des deutschen Sieges habe hinwegtäuschen
lassen. In seinem Leitartikel bezeichnet das
Blatt die Räumung von Andalsnes durch die
Engländer als Eingeständnis des militärischen
Miß erfolges, als einen Schlag für das Faszit
der Westmächte und als erste Schlappe ihrer
Strategie . Die englische Seemacht
habe in schwieriger Lage entschie¬
den  versagt , so fährt die „Nenyork Times"
fort.

Zu der englischen Niederlage in Norwegen
stellt „Folkets Dagblodet" in Stockholm fest.

ß Deutschland auch die zweite Runde um
orwegcn gewonnen habe. „Das bedeutet", so
ißt es daun wörtlich weiter, „einen schweren
re st i ge - Ve r l u st für England ."
Die vernichtende Niederlage der Engländer
Norwegen bildet in Lolland  das Tages-

spräch nicht nur in politisch interessierten
reisen, sondern auch in den weitesten Schich-
n des Volkes. Die Nachricht über die regel¬
te englische Flucht und das blitzschnelle Zu-
ilagen der deutschen Truppen kam für viele

Holland völlig unerwartet , was ähren Ein-
uck noch erhöbt. Der bisher stark verbreitete
laube an die britische Vorherrschaft zur See
i durch diese Ereignisse stark erschüttert.

Die HZ Axmann unterstellt
tabsführer Lauterbacher bei der Wehrmacht
Berlin , 3. Mai . Der Jugendführer des
eutschen Reiches, Baldur von Schwach, der
s Gefreiter in einem Infanterieregiment
i Westen steht, gibt bekannt: „Stabsführer
auterbacher  hat mir erneut den Wunsch
irgetragen , zur Wehrmacht einrücken zu dur-
n. Ich habe daraufhin den Führer und
bersten Befehlshaber der Wehrmacht ge¬
llen, den Obergebietsführer Artur Ax-
a nn , zur Zeit Unteroffizier in einem Jn-

mteriereglmeilt an der Westfront, mit Wir-
lng vom 1. Mai 1910 für meine Vertretung
r beurlauben . Der Führer hat meiner Bitte
rtsprochen. Ich übertrage daher die dem
»tabsführer Lauterbacher erteilten Vollmach-
'N auf den Obergebietsführer Axmann und
»>i-<,vNoiio in «, r>ii> nowmw .?>ltler -5<uaend"

„Alexandrien in völliger Bereitschaft"
Wie Reuter  aus Alexandrien ^berichtet,

befinde sich Alexandrien, das jetzt strategisch
wichtiger sei als Malta , in einem Stadium
vollkommener Bereitschaft. Küsten- und Flak¬
batterien seien bemannt . Militärische Flüge
würden im Augenblick wenig durchgeführt,
um Maschinen und Personal für jeden Fall
bereitzuhalten . In der Armee und in der
Polizei herrsche Urlaubssperre.  Zu
anderen Vorsichtsmaßregeln gehöre die Ein¬
richtung einer sogenannten „Wüstenluft¬
waffe". Eine starke Abteilung der alliierten
Flotte sei Freitag in Alexandrien eingetrof¬
fen. In Kürze werde eine stärkere Flotten¬
streitkraft erwartet.
Italien bleibk gelassen

Wie aus Italien  vorliegende Meldun¬
gen besagen, hat die Ankündigung Chamber¬
lains , daß die britisch-französischen Seestreit¬
kräfte im östlichen Mittelmecr durch einen
alliierten Kreuzerverband verstärkt worden
sind, keinen großen Eindruck gemacht. Das
italienische Volk weiß, daß es dank der Vor¬
bereitungen des Duce jedem Kricgsauswei-
tungsplan der Briten in größter Ruhe
und Gelassenheit  entgegensetzen kann.

Englische Geschäftigkeit am Balkan
Der englische Botschafter in Ankara, Hu-

gheson,  ist , wie verlautet , in einer „beson¬
deren Mission" am Donnerstagnachmittag in
Sofia eingetroffen. Der hiesige Aufenthalt des
Engländers soll mit der Lage im Mittelmeer
i«, 6i»sammenlialia stehen.



?4us Stadt und Kreis Calw
Das Dreifache gespendet

Die erste Haussammlung des Kricgshilfs-
Iverks für das Deutsche Rote Kreuz hat im
Kreis Calw 22158 RM . ergeben . Dieses her¬
vorragende Shendeergebgis — in vielen Ge¬
meinden wurde das Dreifache der letzten WHW .-
Spende erreicht — ist ein neuer Beweis der
Opferbereitschaft der Bevölkerung unseres Krei¬
ses . Die Heimat Hatz dem Ruf des Führers fol¬
gend , niit ihrer Spende den entschlossenen Wil¬
len bekundet , nicht zu ruhen , sondern geschlossen
bereitzustchen , wenn cs gilt , für den deutschen
Soldaten einzutrcten.

Unfern Soldaten eine Freude!
Konzert zugunsten der Ausmarschicrten

der Stadt Calw

Die Ortsgruppe Calw der NSDAP , und der
Bürgermeister der Kreisstadt haben die Ein¬
wohnerschaft Calws zu heute abend  zu einer
ymsikalischen Veranstaltung in die Sporthalle
der Truppführerschule eingeladen . Der Rein-
Sös der Veranstaltung soll zur Versendung
min Feldpostpäckchen an die Ausmarschierten
unserer Stadt verwendet werden . Ter Calwer
„Liederkran ;" , die Truppführerschule , das La-
Kr Altburg des weiblichen Arbeitsdienstes,
Äne Abteilung unserer Calwer Stadtkapclle so-
txie Calwer Orchestcrfreunde haben sich in den
Dienst der guten Sache gestellt . Der von Kul-
tstrhauptstellenlciter Collmer  geleitete Abend
bringt ein schönes , zeitgemäßes Programm , des¬
sen Darbietungen unter die Leitgedanken „ Kriegs-
zgit — Opferzeit " und „ Singende Kolonne und
singendes Volk " gestellt sind . Niemand wird bei
Vieser großen Veranstaltung zugunsten unserer
Soldaten fehlen wollen . Ihnen eine Freude zu
machen , ist uns ja selbst die größte Freude.

zur letzten Ruhe bestattet . Ueber 42 Jahre lang
war er Hausvater im „ Haus der Barmherzig¬
keit " hier . Es ist ihm gelungen , aus einer klei¬
nen , bescheidenen Anstalt im Laufe seiner Zeit
ein Heim zu gestalten , das heute mit zu den
schönsten und besten der Inneren Mission ge¬
hört.

Schömberg , 8 . Mai . Auf dem monatlichen
Gemcinschaftsabend der NS . - Fraucnschaft
sprach Frau Kern,  Neuenbürg , nach einem
Ucbcrblick über die Ereignisse der letzten acht
Monate über den deutschen Schicksalskampf.
Wie der Mann sein Leben täglich draußen an
der Front einsctzt und damit selbstverständlich
das größte Opfer bringt , so muß die Frau , aus
welchem Platze sie auch immer stehen mag,
bereit sein , Opfer auf sich zu nehmen . Wie sic
auf der einen Seite ihr Liebstes hergibt , muß
sie auf der anderen Seite den Mut haben , Kin¬
der , die sie zu . schenken vermag , auch iu dieser
schicksalsschweren Zeit ihrem Volke nicht vor-
uenthalten . Tenn erst dann , wenn der erfreu-
iche Geburtenüberschuß der letzten Jahre wie¬

der zurückgehen sollte , hätte der Feind sein Ziel
erreicht : Deutschlands Zukunft in Frage zu
stellen . Der Frau und Mutter , die den Mut
zum Kinde auch heute aufbringt , steht nicht nur
der Staat , sondern auch jede Frau helfend zur
Seite , um das neue Leben zu schützen und zu
erhalten . So nur hat der Kampf , den wir zu
führen bereit sind , Sinn und Inhalt.

Weilderstadt , 3 . Mai . Die Sternwanderung
des Schwarzwaldvereins am Himmelsahrtstage
führte weit über 300 Wanderfrcunde in unsere
Stadt . Besonderen Anklang fand bei den Gästen
eine von den Herren Galt und Hcrrmann sach¬
kundig geleitote Besichtigung der Weilderstadter
Sehenswürdigkeiten.

ALL LÄrLS

Für das Ilrlaubsjahr 1940 kann den Be¬
amten  der nach den Urlaubsrichtlinien zu¬
stehende Erholungsurlaub  gewährt
werden , soweit die dienstlichen Verhältnisse
dies zulasten . Dasselbe gilt für wicderbeschäf-
tigte Wartezeit - und Ruhcstandsbeamte , wenn
sie seit der Einstellung voll verwendet sind
und voraussichtlich noch längere Zeit voll ver¬
wendet werden . ^

Durch eine Verordnung des Ministerrats
für die Reichsverteidigung sind die Obersten
Reichsbehördcn für die Zeit bis zum 30. Sep¬
tember 1944 ermächtigt worden , hervorragend
befähigten Diplom - Ingenieuren,  die
ihre Eignung in einer fünfjährigen Tätigkeit
im öffentlichen Dienst erwiesen und das 32.
Lebensjahr erreicht haben , ohne die vorge-
schriebcnc Große Staatsprüfung die Be¬
fähigung zum höheren bautech¬
nischen Verwaltungsdienst  zuzucr-
kennen . . ,

Nach der neuen Polizcivcrordnung dürfen
Jugendliche  unter 18 Jahren Film¬
vorführungen  nach 21 Uhr nicht mehr
besuchen , auch dann nicht , wenn der Film
jugendfrei ist . Für Variets und Kabarett gilt
das gleiche . In Begleitung des Erziehungs¬
berechtigten ist der Besuch dieser Veranstal¬
tungen unbeschränkt erlaubt . ^ - -

Aehnlich der bereits für die reichsgesetzliche
Versicherung (Ortskrankenkasscn , Betriebs¬
krankenkassen , Jnuungskraukcnkasscn , Land¬
krankenkasten , Ersatzkasten und Rentenversiche¬
rung ) ergangenen Regelung hat das Reichs¬
aufsichtsamt für Privatverstcherung jetzt auch
seine Anordnungen hinsichtlich der Kriegs¬
klausel für die private Kranken¬
versicherung  ergänzt . Auch für Einbe¬
rufene  ist im Falle des Todes ein Sterlie-

eld in der Höhe des Betrages zu zahlen , der
ei einem Nichtruhen der Versicherung zum

Zeitpunkt des Todes zu zahlen sein würde.

Neuregelung der Verdunkelung
Einheitlich mit Sonnenunter - und -Ausgang

Die Verdunkelung ist in letzter Zeit örtlich
recht verschieden gehandhabt worden . Der
Reichsluftfahrtminister und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe hat es deshalb für notwendig
gehalten , jetzt für das ganze Reich eine ein¬
heitliche Regelung zu treffen . Nach dem neuen
Erlaß wird mit sofortiger Wirkung der Be¬
ginn der Verdunkelung mit Sonnen¬
untergang  und das Ende der Verdunke¬
lung mit Sonnenaufgang  einheitlich
festgesetzt . In der Zeit vom Sonnenuntergang
bis Sonnenaufgang müssen die Verdunke¬
lungsmaßnahmen vor Inbetriebnahme von
Lichtguellen zur Beleuchtung und bei sonsti¬
gen Lichterscheinungen dnrchgeführt werden.

Ein Ruhetag für jede Gaststätte
In Zukunft können Gaststätten einen

Tag in der Woche geschlossen  halten,
um allen dort Beschäftigten die notwendige
Zeit zur Ausspannung zu sichern . Da jedoch
auch Rücksicht auf den Gast genommen werden
soll , wird auf Veranlassung des Reichswirt¬
schaftsministers die Wirtschaftsgruppe
Gaststätten - und Beherbergungs-
gewerbe  die Regelung der turnusmäßigen
Schließung von Gaststätten übernehmen . Die
Betriebsführer geben also dort an , an Wel¬
men Wochentagen oder zu welchen Stunden
ne ihren Betrieb geschlossen halten wollen,
»uf diese Weise wird es vermieden werden
«nnen , daß etwa in einer Straße oder in
Mrer Gegend alle Gaststätten zur gleichen
Zeit nicht offen haben.

Fröhlicher Aufruhr
in einer kleinen Stadt

„Kornblumenblau " im Volkstheater Calw
Wer kennt ihn nicht , den volkstümlichen

Karnevalsschlager vom vorigen Jahr : „Korn¬
blumenblau " ? Daraus hat Herrn . Pfeis-
ste r einen ganz entzückenden Film gedreht . Wie
das lacht und singt und klingt und tanzt ! Der
Zahnarzt bohrt nach dem Takt des Liedes , das
Doll in den Straßen schunkelt nach der Melodie,
und selbst der Rauch wirbelt „ taktvoll " aus dem
Kamin . Man muß sich ordentlich zwingen , sel¬
ber ruhig auf dem Stuhl sitzen zu bleiben und
nicht mitzuschaukeln . Das ist buntes rheinisches
Leben , das ist köstlicher Humor , der wegen
seiner natürlichen Herzlichkeit anstcckt und alles
mit sich reißt.

Die Handlung ist schlicht und einfach . Sie
zeigt das idyllische Leben in einem kleinen
Städtchen am Ufer des Rheins in all seiner
urgemütlichen Poesie . Und Gleichen (Leny M a-
r,enbach ) in seiner ganzen Lieblichkeit , mit
seiner großen Sorge um ein reizendes Baby,
hon dein niemand was wissen soll , und mit
seiner großen Liebe zum jungen Vater . Männe
(Axel Monjs ), ein junger begabter Musiker,
ist der Glückliche , der in trauter Zweisamkeit
hoch auf eiuem der rheinischen Berge den
Grund ^ legt zu einem der schönsten Lieder , das
je nn Städtchen gesungen wurde . Und zwischen

^r treue , gemeinsame Freund Pitter
(Paul Kemp ), der mit am Glück der beiden
schmiedet obwohl er selbst seine liebe Not mit
seiner Billa hat . Ludwig Schmitz als alter
Schwerenöter ^und Großvater bringt „ Leben in
die Bude . ->i,cde Figur , vom verliebten Opa

SS "" »"b

Wildberg , 3 . Mai . Unter zahlreicher Beteili¬
gung wurde am Mittwoch Hausvater i R
Ernst Thomaß im Alter von fast 80 Jahren

21 kioman von ĉknnemanls
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Dann entfaltete er das Blatt Papier , das sie
ihm vorhin übergeben hatte.

„Das ist tatsächlich ein Brief PapaS an seinen
guten Sohn Gilbert . Ich hätte nicht gedacht, daß
du mir so rasch die Handschrist meines alten
Herrn hättest beschaffen können ."

„Das war auch nicht leicht." Ellen lächelte
den schönen Mann im flotten grauen Anzug an.
„Ich muhte dazu mehr als dreimal in die Zim¬
mer deines Bruders eindringen . Da erst fand ich
seinen Schreibtisch mal offen und einen ganzen
Packen Briese , die dein Bruder aus Pietät auf¬
bewahrt . Unbesehen habe ich irgendeinen heraus¬
genommen ."

„Darum wollen wir jetzt etwas Feines essen."
Mathieu winkte dem Ober . Er hatte den gestoh¬
lenen Brief in die Tasche verstaut und schien sich
nur noch für die Speisekarte zu interessieren.

Währenddessen Plauderte Ellen drauflos . Von
u Hause . Bon Gilbert und von Timm , dem ver-
iebtcn Schofför.

„Aber sie sind ja alle so ahnungslos . Auch,
was jetzt kommt, werde ich in aller Ruhe erledi¬
gen können , wenn cs auch viel schwieriger ist, als
einen Brief stehlen ."

Nun aber schüttelte Mathieu den Kopf . Stra¬
fend sagte er:

„Tn mußt nicht so harte Worte wie .stehlen'
gebrauchen . Wir werden es machen wie Monsieur
Niccant in der Minna von Barnhelm ."

„Wie machte der es denn ?"
Und Mathieu ahmte recht gut einen Franzo¬

sen in Sprache und Gebärden nach:
„Das nennen die Deutschen betrügen ! Oorri-

ewr Io, kortuns ! Oh , was ist die deutsche Sprak
für eine arme Sprak ."

„Und was heißt das : Oorrmsr Io kortuns ?"
Er faßte sie um die Schultern : „Das heißt:

Korrigiere das Glück! Wir wollen auch das Glück
korrigieren , wir beide. Und wenn auch alle Welt
uns deshalb Betrüger nennen würde . Herr Ric-
caut aus der Minna von Barnhelm würde uns
schon verstehen ."

Ellen hatte verstanden . Eifrig nickte sie, als sie
rief : „ Oorrixcsr Io kortuns ."

Dann brachte der Ober die Suppe.*
Zuerst war alles wie sonst, als Gilbert Ruh-

land um ein Uhr nach Hause kam. Nichts von
der neuen Hausdame war zu sehen. Und sein
Diener half ihm aus dem leichten Mantel und
sagte , daß in einer halben Stunde gegessen werde.

Franz war zwar erstaunt über die Pünktlich¬
keit des Hausherrn , aber darüber verlor er kein
Wort . Er sagte nur:

„Wenn es Ihnen recht ist, dann wird auch
stir Sie drüben im Eßzimmer serviert . Fräulein
Loos hat es so angeordnet.

Also doch, dachte Gil . „Natürlich ist mir das
recht !" Und mit einer ganz neuen Geschäftigkeit,
laut pfeifend , lief er die Treppe hinauf , ins Bade¬
zimmer.

Punkt halb zwei Uhr hörte er von weither
einen Gong . Vertraute Musik . Und als er bald,
getreu nach den Anordnungen seiner neuen Haus¬
dame , das große Eßzimmer betrat , kam sie ihm
entgegen , reichte ihm wie eine kleine Dame die
Hand , hielt ihren Kopf ein wenig zur Seite ge¬
neigt und wünschte ihm eine gesegnete Mahlzeit.

Er hatte geglaubt , heute tüchtig mit ihr
schimpfen zu müssen , statt dessen nahm sein Er¬
staunen ihm vorläufig die Sprache.

Er sah Wohl, daß sie sehr mit sich kämpfte,
aber er sah auch, wie sie den Kampf bestand.

Franz hatte ihr sicherlich alles ganz genau er¬
klärt , denn si» setzte sich genau an den Platz , den
früher Frau Kronberg inncgehabt hatte . -

Und drückte auf die Klingel , die neben ihr an
der Wand angebracht war.

Der Tisch war in einer neuen Art gedeckt.
Nicht zu festlich und doch so, daß man voller Er¬
wartung war.

„Das hat Franz doch nicht gemacht ?" sagte er
endlich und betrachtete lächelnd die vielen Schnee¬

glöckchen. die wie ein großer , rund Fleck mitten
auf dem Tisch lagen.

„Nein ", nickte sie und sah froh aus , weil er
es bemerkt hatte . „Ich habe im Haushaltungs-
buch überhaupt keine Ausgaben für Blumen ge¬
funden »nd sofort zugesehen, daß das geändert
wird . Solange ich im Garten keine finde , werden
regelmäßig ans der Blumenhandlnng welche ge¬
schickt."

„Bravv !" lobte er . ^
Franz brachte die Suppe . Und Gilberts Span¬

nung stieg. Aber es ging alles glatt . Sie plau¬
derte so ungehindert weiter , als sei sie schon hier
seit Zähren wie zu Hause.

„Franz meinte , ich brauche Sie nicht wegen
jeder Eeldausgabe erst zu fragen . Am Letzten des
Monats würden Sie sich dann schvn äußern ."

„Und wie ich mich äußern werde !"
Sie schaute ihm zu, wie er die Suppe löffelte,

und fragte endlich : „Schmeckt es Ihnen ?" Wie
ein neugieriges Kind sah sie aus.

„Haben Sie die etwa selbst gekocht?"
„Nein ! Aber ich weiß bei Pilzsuppe ein paar

besondere Kniffe . Die habe ich Franz verraten ."
„Sie schmeckt wundervoll !" lobte er.
Ach, Gilbert war hergekommcn , mit ihr zu

schelten, und nun klappte alles viel zu gut.
Sie schien sogar zu merken , daß er fast ein

wenig enttäuscht war , und sah ihn etwas spöttisch
von der Seite an , als sie ans den Klingelknopf
drückte, damit Franz weiter serviere.

Bald wurde in einer ganz neuen Garnierung
ein Fischsalat aufgetragen . Es mußte einem säst
leid tun , dieses Kunstwerk zu zerstören . Sie hatte
die Platte bestimmt so arrangiert , denn Franz
hatte auf diese Dinge niemals Wert gelegt.

Aber wenn sie ihm keine Gelegenheit gab , sie
zurechtzuweisen , dann mußte er eben eine künst¬
lich herbeischasfen.

Und so ließ er dann — es sah völlig unbeab¬
sichtigt aus — eine Gabel auf den Boden sallen.

Ietzt — jetzt würde es sich zeigen.
Und richtig ! Sie zuckte hoch, wollte sich im

nächsten Augenblick bücken. Aber ein Blick in sein
Gesicht, in die beobachtenden , fast schadenfrohen
Augen , belehrte sie eines Besseren.

Und so saß sie ganz ruhig da , versuchte, ihrem
kindlichen Gesicht einen gelangweilten Ausdruck
zu verleihen . Ihr Blick schien zu sagen : So fängst
du mich nicht.

Sehr würdevoll bat sie dann endlich Franz:
„Bringen Sie , bitte , für Herrn Ruhland eine

neue Gabel !"
Da lachte Ruhland auf , besreit und glücklich.

Und sagte ihr , sie habe die Probe bestanden.

Als dann später der Kaffee in der Ecke am
Fenster serviert wurde , beugte Gil sich zu ihr
nieder:

„Wenn Sie jetzt noch eine Zigarette mit mir
rauchen , dann sage ich ganz freiwillig , daß ich
mich noch nie in einem Menschen sa angenehm
geirrt habe wie in Ihnen ."

Sie nahm die Zigarette aus der da'rgebotenen
Schachtel . Alle ihre Scheu war verschwunden.

„Und wenn Sie berücksichtigen wollen , daß es
meine erste Zigarette ist, dann will ich das gerne
auch mal versuchen . . ." -

Als Ruhland in seinem Büro angekommen
war , lächelte er immer noch vor sich hin.

Es war aber auch zu reizend gewesen , ihr
beim Rauchen zuzusehen . Sie hatte sich so drollig
ungeschickt dabei benommen , daß man eben ent-
zückt sein mußte.

15.
Ellen Körber merkte abends beim Betreten

ihres Zimmers sofort , daß ein weibliches Wesen
hier gewesen war . Ihr Bett war anfgedeckt, das
seidene Nachthemd zurcchtgelegt , die Vorhänge
waren zugezogcn.

Aber lange blieb sie nicht in Ungewißheit dar¬
über . Bald klopfte es. und herein kam Brigitte.

(Fortsetzung folgt .)

Eine bewahrte

4, r

Es gibt Kaffee-Ersatz
und Kaffee-Zusatz. Beide un¬
terscheiden sich voneinandehi
aber beide gehören zu einem
guten Kaffeegetränk. Gerade
ihre unterschiedliche Art ergibt
bei richtiger Abstimmung den
vollen Wohlgeschmack.

Zum Kaffee-Ersatz ge¬
hörenz. B . Kornkaffee und
Malzkaffee- als Kaffee-Zusatz
empfiehlt sich der bewährte'

tlübleiH
Planck

Kaffee-Zusatz.
der durch seinen hohen Gehalt
an Znulin, Fruchtzucker/ Kara¬
mel und Aromastoffen ein be¬
sonders gehaltvolles und ergie¬
biges Kaffeegeiränk ermöglicht?

Doch ist es wichtig , schon beim'

Einkauf die Abschnitte der Lebens¬

mittelkarten richtig in Kaffee -Ersatz und

Mühlen Franck Kaffee -Zusatz einzu^
teilen.
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Wer siegtm MaUan- 7
». Fußball -Länderspiel Deutschland —Italien

Zur gleichen Stunde , in der in der Stutt¬
garter Aüolf -Hitler -Kampfbahn die Rugby-
Nationalmannschaft von Deutschland und
Italien den sechsten Länderkampf aufnehmen,
stehen sich im Mailänder Stadion zum neun¬
ten Male die Fußbaklsronten beider befreun¬
deten Länder gegenüber . Auch in sportlicher
Beziehung hat der Kampf großen Wert , denn
bei der letzten Begegnung im November vori¬
gen Jahres schlug Deutschland zum Staunen
der Welt den Weltmeister Italien in Berlin
glatt mit 5:2. Natürlich brennen die ..Azzurri'

oaraus , diese Scharre in Mauano ausznweyen.
Der letzte Probegalopp in Florenz , bei dem
die Nationalen 1t :2 gewannen , hat jedenfalls
gezeigt , daß die Elf in guter Form ist.

MLr -tsMiakt : Ws * rMs

Eirr-Erfaffung durchorgauifierk 4
Stärkere Anlieferung als im Borjahre

Der Aufbau des Eier -Erfaffungswesens im
Bereich des Eierwirtschaftsverban¬
des Württemberg  ist bereits weitgehend
durchgeführt . Wir haben in unserem Gau
heute rund 20 Eierkennzeichn nngs-
stellen,  darunter in Waldsee die größte
und besteingerichtete in ganz Deutschland
überhaupt . Die Kennzeichnunasstellen sind

durchweg Großhandelsbetriebe ooer Genossen¬
schaften. Für die 20 Kennzeichnungsstellcn in
Württemberg sind im ganzen Lande rund
1600 Sammler und Sammelstellen
tätig , die ortsbauernschaftsweisc die Eier nach
Gewicht anflaufen . Die Kennzeichnnnasstcile
fährt in regelmäßigem Turnus mit Lastautos
sie Sammler und Sammelstellen ihres Ein¬
zugsgebiets ab und holt die aufgekauften Eier
zusammen . Die Eieranlieferungen sind übri¬
gens in diesem Jahr bedeutend höher
als im Vorjahre.  Im April wurden in
Württemberg beispielsweise mehr Eier erfaßt
als im besten Vorjahrsmonat . Diese erfreu¬
liche Tatsache ist zweifellos auf die gründ¬
lichere Eierbewirtickastuna zuruckruiübreu.

Seit dem 60. März dürfen Geklüaek-

Halter  Hühner - und Enteneier nüv
fassungsbetriebe bzw. deren zugelassene Samm¬
ler oder Sammelstellen abgeben . Ausgenom¬
men hiervon sind die Eier , die im eigenen
Haushalt verbraucht werden oder die an
Nichtselbstvcrsorger innerhalb  des Ge-
meindebezirks gegen Einbehaltung des Eier-
bcstellscheins der Eierkarte und nach Maßgabe
der -jeweiligen Aufrufe des Ernährungsamts
auf die einzelnen Kartenabschnitte abgegeben
werden dürfen.

Württemberg OeLLlstleltuox 6.
uvr,  ZtuttxLrl , k'rieäriLdstr . 13. Verlaxglsttsr aaä L^ rrlt
tsiter k' . 8 . 9 ekse  1 v» (Uv . Verisx : 8edv »rrv »1ä-V »edt
6mb8 . Druck : OekcLILxer 'sed« L»«H<IrMeksrrt Qdlv

2 . 2t . kreisUst « 4 LÄttßs-

Lin zeitgemäßer Waschküchmkniff:gründlich mit kenko einmeichm!Das nimmt
den gröbsten Schmutz vorweg. And dieHauptsache: man spart Waschpulver.

Amtliche öekanntmachungen
Stadt Ealw

Grundsteuerbescheide 1939
In den nächsten Tagen erhalten die Gebäude - und Grund¬

stücksbesitzer, bei denen ein Grundstück (Gebäude oder sonstige
Grundstücke) in die Grundstcuerpflicht neu eingetreten ist oder
bei denen sich die Grundsteuer gegenüber dem Rechnungsjahr
1938 geändert hat , neue Grundsteuermcßbescheide , mit einer vor¬
läufigen Steuerabrcchnung . Bei allen anderen Steuerpflichtigen,
welche keine Mitteilung erhalten , ist eine Aenderung nicht ein¬
getreten . Für das Rechnungsjahr 1939 ist von diesen nach den
gesetzlichen Vorschriften als vorläufige Steuerschuldigkeit derselbe
Betrag zu bezahlen wie 1938. . Ta anzunehmen ist, daß die
Hebesätze für 1939 dieselben sein werden wie 1938, so wird auch
die vorläufige Jahressteuerschnld für 1939 keine Aenderung
mehr erfahren.

Die Steuerfchuldigkeit für 1939 ist in voller Höhe zur Zahlung
verfallen und an die Stadtkasse zu begleichen. Die Voraus¬
zahlungen für 1940 sind unter Zugrundelegung der für das
Rechnungsjahr 1938 und , soweit eine Aenderung eingetreten
ist, für das Rechnungsjahr 1939 festgesetzten Jahressteuerschuld
zu entrichten.

Calw , den 3. Mai 1940. Der Bürgermeister:
G ö h n e r.

Stadt Ealw E
Feuerwehrdienst

Nach den Hß 5—7 der Vierten Durchführungsverordnung zum
Gesetz über das Feuerlöschwesen dom 24. Oktober 1939 find
vom 1. April 1940 an alle männlichen Einwohner dom dok-
lsudeten 17. bis zum vollendeten 65. Lebensjahr fenerwehrdienst-
pstichtig. Eine Möglichkeit zur Befreiung einzelner Jahrgänge
von der Feuerwehrdienstpflicht besteht nach den reichsrechtlichen
Bestimmungen nicht. Wer in der Feuerwehr keinen Dienst
leistet (sei es, daß er sich hiezu nicht gemeldet hat , fei es, daß er
ssth zwar angemeldet hat , aber nicht eingestellt werden konnte),
hat eine Abgabe zu bezahlen, die auf jährlich 4—30 RM . fest¬
gesetzt ist.

Feuerwehrdienstpflichtige Einwohner , welche noch bks zum
4. Mai 1940 in die Feuerwehr ausgenommen werden , bleiben
von der Abgabe frei . Die Anmeldungen haben bis dahin aus
der Polizeiwache zu erfolgen . Da der Bedarf an Feuerwehr¬
männern groß ist, werden voraussichtlich auch die Männer im
vorgerückten Lebensalter eingestellt werden können. Befreit vom
Aeuerlvehrdienfi und von der Abgabe sind:

») Die Amtsvorstände der Behörden und deren ständige
Stellvertreter;

b) die Polizeivollzugsbeamten und die Angehörigen der Tech¬
nischen Nothilfe und des Roten Kreuzes , soweit sie aktiv tätig
sind;

e) Personen , die nach vorzulegendem amtsärztlichem Zeugnis
infolge von körperlichen oder geistigen Gebrechen untauglich sind,
und Schwerkriegsbeschädigte;

4) Personen , deren Heranziehung mit ihren Berufspflichten
«genWer der Volksgemeinschaft, insbesondere mit den Pflichten
«n,S öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnisses nicht zu verein¬
baren ist. Ob dies der Fall ist, entscheidet der Ortspolizeiver-
wakter im Einvernehmen mit dem Leiter der Dienststelle. ,

Calw , den 3. Mai 1940.
Der Bürgermeister:

Göhner

Stadt Latw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 8. Mai 1940, stattfindenden

Vieh-W- SchweiileiMkt
ergeht Einladung.

lieber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fahrzeuge,
namentlich Pritschenwagen , Lastwagen und beladene Langholzwagen
den Marktplatz nicht befahren.

Personen und Bieh aus verseuchten Kreisen werden zum Markt
nicht zugelassen. — Für die zum Markt gebrachten Tiere find Ursprungs¬
zeugnisse mitzubringen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt : 7—8.30 Uhr. Auftriebszeit für
den Biehmarkt : 8—9.30.

Lalw , den 3. Mai 1940.
^ Der Bürgermeister:

G ö h n e r.
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Kuoli Sonntags gsvkknst

Beinberg, 3. Mai 1940

Todesanzeige

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Bekann¬
ten die schmerzlich« Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater

3akob Lörcher
heut» früh im Alter von 81 Jahren durch einen sonsten
Tod erlöst wurde.

3n tiefem Leid:
Die Gattin : Dorothea LSrcher geb. Pstommer

mit Kindern

Beerdigung Sonntag nachmittag ' /,3 Uhr.

Holzbronn, den2. Mai 1940.

Danksagung

Für die vielen Beweis« aufrichtiger Lieb« und Teil¬
nahme, die wir während der Krankheit und beim Heim¬
gang unserer Neben Mutter

Katharina Lutz
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebene«.

Heftige
Rerven -Gchmerzttl
Zr. Marie Lauser , Posen . Burgstraße 1/2,
schreibt am 27. 3. 40: „Ichlitt 15Jahre an hef¬
tigen Nervenschmerzen , ein Ziehen und Zerren
in allen Gliedern . Nach Einnahme von weni¬
gen Trineral -Ovaltabletten wurde ich von

meinen Nervenschmerzen befreit . Ich kann Allen Trineral-
Ovaltabletten bestens empfehlen , sie sind gut und billig ."
Bet Nerven- »ub kovikÄmerze», Rheuma, Gicht, Ischias , Hcreuschub,
Elkaliuusskkankhcüen. Grivvc helfen öle hochwirksame» Trineral-
Ovaltabletten. Sie werden auch von Her,-. Magen- und Darm
emvsindlichcn bestens vertragen. Machen Sie sofort «lue« Versuch!
Origtnalpackana Sü Tabletten »nr 79 Pfg. In allen Apotheken er¬
hältlich oder Trineral GmbH., München -V27/185 Verlangen S «c
unsere kostenlose Broschüre„Lebensfreude durch Gesundheit"«

8ck8ne sonnixe

45  Ilmmer-g/olmuns
mit Lack

oaer LlaksmMeaksi»
rn mieten xesuekt.

Laz-edote unter K ZV 103 sn öle QescdSltssteUe cker, 8cdvsrr-
vrlll -Nrcdt « erbeten.

/ - ^
Altburg.

Der werten Einwohnerschaft von Aktburg und Umgebung
teile ich mit, daß ich mein

Geschäft in Weißwaren
hier weitrrsühre.

Fr . Marg . Mohr. Hauptstr. as.
^ _ - >

^^
Larlivtel Kloster Hirsau /

8e » m » t » L » b

LickrvLrrLttmU - WaL/K

ck»r tügliche 6rutz »u; cker sieimat

Tüchtiges, möglichst älteres

für ruhigen Haushalt sofort >*«
facht.

Dr . L. Lind
Benshenn »Auerbach

16 bis 18 jähriges

Mädchen
für Haus und Garten gesucht.

Postamtmann Single , Ealw

Schlachtpferde

Verkauf« einen ca. 10'/» 2tr.
schweren

Schaffstier
sowie ein einjähriges

Lammschaf
Christian Reutschler. Beinberg

bei Bad Liebenzell

Kalbin
samt Kalb verdaust
Sadod « ufterer. Obrrkollbach

stau » iür cksa
gut « » Llndoui

in plorrbsim f

IMW
LcL« btstzesi' « gwinsuetk.

Eine junge

Sl-WW
verdaust

Gustav Lutz. Neuhengsteli

l-edevokl Lesen Nüliaeraugenu-Uoinksu!
Sleebäore <8 k>kl»üter) b5 Pia. in >p°)nc'
Ken unä vroeerien . Lieber »v dnvrii-
Üroxerlv  Larl
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